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Ref. COMM(24)02645[1]       27.9.2024 

Gastbeitrag von Cedric Benoist und Stephan Arens 

Ein weiteres Jahr in den roten Zahlen für die 
Getreidebauern: Zeit, die Probleme an der 
Wurzel zu packen, und nicht nur die Symptome 
zu behandeln! 
Auch in diesem Jahr stehen die europäischen Landwirtinnen und Landwirte wieder vor 
einer sehr schlechten Ernte. Die Ernten 2022 und 2023 gehörten bereits zu den 
schlechtesten seit einem Jahrzehnt und die Getreideproduktion erreichte einen 
historischen Tiefstand. Leider zeichnet sich für 2024 ein noch schlechteres Bild ab, da die 
erwartete Produktion um mindestens 9 % unter dem Zehnjahresdurchschnitt liegt. 
Tatsache ist, dass die Getreide- und Ölsaatenerträge in der EU seit 2000 stagniert haben. 
Wenn die Produktion von Ölsaaten zunahm, so war dies hauptsächlich auf eine 
Ausweitung der Anbauflächen und nicht auf Ertragssteigerungen zurückzuführen. Wenn 
zyklische Abschwünge immer wieder auftreten, deutet dies auf strukturelle Probleme hin, 
die nicht länger ignoriert werden dürfen. 

Die Stagnation der Erträge und sogar der Rückgang der Produktion kann auf eine Vielzahl 
miteinander verbundener Faktoren zurückgeführt werden, wobei der Klimawandel 
zweifellos eine zentrale Rolle spielt. Im Laufe der Jahre sind extreme Wetterereignisse 
häufiger geworden und haben zu schweren Verlusten geführt - sei es durch Dürren wie in 
Spanien im Jahr 2023, wo mehr als 40 % der Produktion verloren gingen, oder durch 
übermäßige Regenfälle und Überschwemmungen, wie beim aktuellen Sturm Boris. 

Die sich ändernden Witterungsverhältnisse haben sich auch auf den Schädlings- und 
Krankheitsdruck ausgewirkt. Wir erleben inzwischen das Auftauchen neuer, an wärmere 
Bedingungen angepasster Schädlinge sowie das vermehrte Auftreten bereits vorhandener 
Schädlinge. Ebenso hat der Wasserüberschuss in einigen Regionen zu 
Krankheitsausbrüchen in nie gekanntem Ausmaß geführt. Gleichzeitig schrumpft die 
Palette der Mittel, die den Landwirtinnen und Landwirten zur Bekämpfung dieser 
Schädlinge und Krankheiten zur Verfügung stehen, ständig. Während im Jahr 2001 rund 
900 Wirkstoffe in der EU verfügbar waren, sind es heute weniger als 4701!  

Die Realität ist, dass Alternativen, wie z. B. biologische Bekämpfungsmethoden, in einem 
unannehmbar langsamen Tempo zur Verfügung gestellt werden. Im Durchschnitt 
verlieren die Landwirtinnen und Landwirte in der EU jedes Jahr etwa 16 konventionelle 
Wirkstoffe, während sie nur etwa 6 neue Alternativen hinzugewinnen – von denen die 
meisten nicht für den Einsatz im Freiland geeignet sind und derzeit in ihrer Wirksamkeit 
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nicht vergleichbar sind2. Bei der Bekämpfung von Dürren liegt der Schwerpunkt auf der 
Entwicklung neuer Pflanzensorten, die an extreme Wetterbedingungen angepasst sind. 
Aber selbst in diesem Bereich sind die Fortschritte ins Stocken geraten. Ohne neue 
Instrumente wie neue Züchtungstechniken, die in der EU immer noch nicht zugelassen 
sind, wird es schwierig sein, schnell genug Fortschritte zu erzielen, um den am stärksten 
betroffenen Mitgliedstaaten die Fortsetzung der Produktion zu ermöglichen. In diesem 
Zusammenhang ist es bedauerlich, dass der Draghi-Bericht diesen entscheidenden 
Aspekt unserer Wettbewerbsfähigkeit ausblendet. 

Ein weiterer wichtiger Faktor, der sich auf die Getreide- und Ölsaatenerzeugung in der EU 
auswirkt, ist der in den letzten Jahren zu beobachtende zunehmende Unkrautdruck. Zwar 
liegen noch keine umfassenden Daten über das Ausmaß dieser Zunahme vor, aber es ist 
klar, dass es für die Landwirtinnen und Landwirte immer schwieriger wird, Unkraut zu 
bekämpfen. Wie bei Schädlingen und Krankheiten können gute landwirtschaftliche 
Praktiken den Unkrautdruck erheblich verringern, allerdings nur in Verbindung mit 
Pflanzenschutzmitteln jeglicher Art (konventionell, biologisch etc.). Das Problem ist auch 
hier, dass immer weniger Wirkstoffe zur Verfügung stehen, was zu zunehmenden 
Resistenzen führt. Es ist zu bedenken, dass die Nichtbekämpfung von Unkräutern 
unweigerlich zu einer Zunahme der Gesundheitsrisiken führt, wie z. B. Mutterkorn, das 
Alkaloide produziert. 

Produktivitäts- und Qualitätsverluste bedeuten de facto Einbußen bei den 
Verkaufsgewinnen sowie eine geringere Versorgungssicherheit durch die europäische 
Produktion in den Bereichen Lebensmittel, Tierfutter und Rohstoffe für Biokraftstoffe.  
Leider wurden die Landwirtinnen und Landwirte in den letzten drei Jahren zusätzlich zu 
diesem Produktivitätsverlust auch noch doppelt bestraft. Erstens sind die 
Produktionskosten seit COVID-19 drastisch angestiegen, insbesondere die Kosten für 
Düngemittel. Dieses Problem wurde durch den Krieg in der Ukraine noch verschärft, der 
die Preise für Düngemittel in die Höhe schnellen ließ (Harnstoff zum Beispiel stieg von etwa 
200 € vor dem Krieg auf 1.000 € in der Spitze und liegt jetzt bei etwa 400 €). Düngemittel 
machen je nach Region 30 bis 50 % der Produktionskosten von Getreide und Ölsaaten aus. 

Das zweite Problem ergibt sich aus der Liberalisierung des Handels mit der Ukraine zur 
Unterstützung ihrer Kriegsanstrengungen, wodurch der EU-Markt mit ukrainischem 
Getreide und Ölsaaten zu sehr niedrigen Preisen überschwemmt wurde. Die 
Getreideimporte aus der Ukraine stiegen von 9 Mio. Tonnen pro Jahr auf über 18 Mio. 
Tonnen, was etwa 7 % der EU-Produktion entspricht, während die Ölsaatenimporte von 5,5 
Mio. Tonnen auf 8 Mio. Tonnen stiegen, was etwa 25 % der EU-Produktion entspricht. 
Gleichzeitig hat die EU ihre Importe aus anderen Drittländern nicht reduziert, während ihre 
Produktion und ihr Verbrauch stabil geblieben sind. Dies führte zu einem Überangebot auf 
dem EU-Markt, das die Preise auf ein unhaltbar niedriges Niveau gedrückt hat34.  

Es ist mehr denn je an der Zeit, dass die EU entschiedene Maßnahmen ergreift, um die 
Ambitionen ihres Getreide- und Ölsaatensektors sowohl kurz- als auch langfristig 
wiederherzustellen. Wir müssen die Ukraine weiterhin unterstützen, aber es ist ein 
ausgewogener Ansatz erforderlich. Die laufende Überarbeitung des 
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Assoziierungsabkommens mit der Ukraine muss Schutzmaßnahmen zur Begrenzung der 
Importe und zur Gewährleistung fairer Wettbewerbsbedingungen in Bezug auf die 
Produktionsstandards beinhalten. Es muss ein wettbewerbsfähiges Umfeld für 
Düngemittel geschaffen werden, das den Landwirten in der EU den Zugang zu 
Düngemitteln zu Preisen garantiert, die mit den Preisen vergleichbar sind, die ihre 
Kollegen weltweit zahlen müssen. Wenn es darum geht, den Landwirtinnen und 
Landwirten die Instrumente an die Hand zu geben, die sie benötigen, um die Folgen des 
Klimawandels zu bewältigen, muss die EU mit größerer Dringlichkeit handeln. Es gibt viele 
potenzielle Lösungsansätze, die jedoch erhebliche Investitionen, einen pragmatischen, 
realitätsnahen Ansatz und einen starken politischen Willen erfordern. 

Am Montagmorgen steht das Thema des Getreide- und Ölsaatensektors auf der 
Tagesordnung des Sonderausschusses Landwirtschaft, veranlasst durch den ungarischen 
Ratsvorsitz. Wir hoffen, dass die Mitgliedstaaten diese Gelegenheit nutzen werden, um die 
Lage dieser strategischen Sektoren in der EU zu untersuchen und die notwendigen 
Arbeiten zur Entwicklung struktureller Lösungen für strukturelle Probleme einzuleiten. 

Die Landwirtinnen und Landwirte in der EU haben Vertrauen in die Zukunft und sind 
bereit, an Lösungen zu arbeiten, aber sie können es nicht allein tun. Die Unterstützung und 
das Engagement der EU-Institutionen sind unerlässlich. 

Cedric Benoist, Vorsitzender der Arbeitsgruppe „Getreide“ von Copa-Cogeca  

Stephan Arens, Vorsitzender der Arbeitsgruppe „Ölsaaten und Eiweißpflanzen“ von Copa-
Cogeca 

-ENDE-  

Weitere Sprachfassungen auf EN, ES, FR, IT, PL und RO stehen auf der Website von Copa-
Cogeca zur Verfügung.  

Über uns – Copa und Cogeca sind die vereinte Stimme der Landwirtinnen und Landwirte 
sowie der landwirtschaftlichen Genossenschaften in der EU. Gemeinsam setzen wir uns für 
eine nachhaltige, innovative und wettbewerbsfähige Landwirtschaft in der EU ein und 
gewährleisten Ernährungssicherheit für 500 Millionen Menschen in ganz Europa. >>> Mehr 
erfahren: www.copa-cogeca.eu 
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